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Kleinste Samen, grosse Vielfalt, reiche Ernte 

Der Titel umreisst die Jahresthematik des Schwerpunkts 
FRUCHTLAND im Zentrum Paul Klee. Aus unscheinbarem Anfang 
kann in der Natur Grosses wachsen und zu einem reichen Ertrag 
führen. Dieser Prozess geht weiter, wenn wir uns der Natur und 
ihrer Vielfalt rücksichtsvoll und kreativ widmen. 

Im Herbst 2017 und Frühjahr 2018 säten wir auf dem Ackerland des 
ZPK ausschliesslich kleine Samen von Senf-, Öl- und Mohnpflanzen. 
Das Senfkorn galt im alten Israel als kleinster Same, der laut bibli-
schem Gleichnis zu einer grossen Pflanze oder gar einem Baum 
heranwachsen kann, in dem die Vögel des Himmels Schutz suchen 
und Nistplätze finden. Die Parabel bezieht sich wohl auf den
schwarzen Senf, den man beim Hügel Süd des ZPK neben anderen
kleinsamigen Pflanzen beobachten kann (Standorte 4, 5, 7). Vielleicht 
wird damit auch auf den Senf- oder Zahnbürstenbaum (nachweislich 
mit Fluorgehalt) verwiesen, der besonders im Islam Bedeutung hat. 
Noch wesentlich kleinere Samen findet man bei den im schweizeri-
schen Mittelland sehr selten gewordenen heimischen Orchideen, die 
wir 2018 im ZPK ebenfalls anpflanzen und die uns, so hoffen wir, in 
einigen Jahren mit exklusiven Blüten überraschen werden. 

Was braucht es, damit aus kleinsten Samen auf umweltschonende Art 
eine reiche Ernte entsteht? Wir sind gespannt, wie 2018 rund um das 
ZPK die Saat aufgeht und sich unsere Massnahmen zur Förderung 
der Biodiversität und zur Unterstützung einer nachhaltigen und damit 
auch ökologischen Landwirtschaft auswirken. 

Dieses Jahr wird das Ackerland des ZPK besonders leuchten. Im
Mai wird unser 2,5 ha grosses Rapsfeld, das zur sogenannten Land-
schaftsskulptur des ZPK gehört, in intensivem Gelb erstrahlen.



Wir haben aber Raps nicht nur aus ästhetischen Gründen oder 
wegen der zum Jahresthema passenden kleinen Samen gesät. 
Vielmehr achten wir auf eine gesunde Fruchtfolge. Zudem ist Raps 
für unsere Ernährung sehr vorteilhaft. Daraus entsteht kaltgepresstes 
Öl, das ein hervorragendes Verhältnis von Omega-3 zu Omega-6-
Fettsäuren aufweist. Beim Hügel Süd sind unterschiedliche Sorten 
von Raps zu sehen, darunter auch sogenannter HOLL-Raps, dessen 
Öl hitzestabil ist und das deshalb als Ersatz für das umstrittene 
Palmöl dienen kann. 

Südwestlich des Südhügels präsentieren wir den farbenprächtigen 
Schlafmohn. Er wird zwar vor allem mit Drogen assoziiert (wie in
Ian Flemings Filmstory «Mohn ist auch eine Blume»), ist aber auch  
eine sehr alte Kulturpflanze zur Herstellung von feinem Öl und von 
Mohngebäck. Zum «Jahr des Kulturerbes 2018» zeigen wir alte 
schweizerische Landsorten von Schlafmohn. 

Mit solchen Themen blicken wir von unserer Landwirtschaft auf 
die grösseren, regionalen und globalen Zusammenhänge von Anbau, 
Ernährung und Gesundheit. 

An unseren inzwischen schon traditionellen Agri-Kultur-Tagen 
werden wir ausgewählte Themen zu unserer Landbewirtschaftung 
und Kultur aufgreifen, gemeinsam mit Experten diskutieren und die 
köstlichen Ernteprodukte von unserer Ackerfläche degustieren. Wir 
freuen uns auch auf eine Premiere: Im Rahmen des Projekts 
«Sounding Soil» können wir unterschiedlich bewirtschafteten Böden 
zuhören. Ein erstes Hineinhören ist möglich am Agri-Kultur-Tag 
vom 25. August und die eigentliche Weltpremiere mit einer wissen-
schaftlich-künstlerischen Installation folgt am Agri-Kultur-Tag vom 
20. Oktober.



FRUCHTLAND 

Die Verbindung von Natur und Kunst ist eines der grossen Themen 
der Kunst von ihren Anfängen bis heute. Der Künstler Paul Klee
führt uns über seine Beschäftigung mit den Gesetzen und Prozessen
der Natur direkt zur Agrikultur und der Bewirtschaftung des Um-
feldes des ZPK. Der Name des ZPK- Schwerpunkts FRUCHTLAND 
bezieht sich auf Klees Aquarell «Monument im Fruchtland» von
1929. Der Architekt des ZPK, Renzo Piano, sprach bei der Konzep-
tion des Gebäudes einschliesslich des direkt angrenzenden Um-
feldes von einer «Landschaftsskulptur». Es ist kein Park rund um 
das Gebäude entstanden, sondern unter anderem 2,5 Hektaren 
Ackerfläche. Seit 2013 wurde das FRUCHTLAND-Konzept weiter 
entwickelt und heute ist FRUCHTLAND eine eigene ZPK-Sparte, die 
von den Agrarökologen Dr. Fritz Häni und Dr. Harald Menzi beraten 
wird. Die landwirtschaftliche Bewirtschaftung ist Teil des Erwerbs 
des Pächterpaares Ruedi und Käthi Krähenbühl, das in Schlosswil 
einen Landwirtschaftsbetrieb führt. 

Es bestehen hohe Ansprüche an die Nachhaltigkeit, die Landschafts-
gestaltung, die Biodiversität sowie die Förderung von «Nützlingen». 
Damit schlägt das ZPK mit dem Schwerpunkt FRUCHTLAND eine
Brücke zu aktuellen Zeitfragen bis hin zu Lösungen zur Überwindung 
von Hunger und Umweltbedrohungen. Vertreter der Künste, der
Naturwissenschaften und der praktischen Landwirtschaft ebenso 
wie der Konsumenten und des Naturschutzes sollen gleichwertig 
zu Wort kommen. Wie die Künste, so trägt auch die Landwirtschaft 
eine Verantwortung. Als Eigentümer von fruchtbarem Boden wollen 
wir uns der Verantwortung stellen, diesen Boden nach nachhaltig-
ökologischen Prinzipien zu bewirtschaften. Und vor allem wollen 
wir darüber sprechen, wie dies geschehen kann und mit welchen 
Problemen das verbunden ist.



Ein nachhaltiges Ernährungssystem ist möglich 

Dank der grünen Revolution können wir genügend Nahrungsmittel 
für alle Menschen produzieren. Dieser Erfolg der intensiven Land-
wirtschaft, die stark vom Einsatz fossiler Energieträger und von 
synthetischen Chemikalien geprägt ist, hat jedoch seinen Preis: 
Umweltverschmutzung, Wasserknappheit, Verlust von Biodiversität 
und Klimawandel. Obwohl genug produziert wird, sind immer 
noch über 800 Millionen Menschen chronisch unterernährt. Das 
hat primär gesellschaftliche Ursachen. Viele Menschen können 
sich nicht genügend, geschweige denn gesunde Nahrung leisten. 
Auf der anderen Seite geht weltweit ein Drittel aller produzierten 
Nahrungsmittel verloren oder wird weggeworfen.  

Erfreulicherweise findet ein Umdenken in Landwirtschaft und 
Gesellschaft statt. Viele Beispiele und Studien zeigen, dass eine 
nachhaltige und damit auch ökologische Landwirtschaft die Welt-
bevölkerung ernähren kann. Konkrete Beispiele aus der Schweiz 
und der internationalen Landwirtschaft können am ZPK erlebt 
werden. Immer mehr Konsumentinnen und Konsumenten bevor-
zugen gesunde Lebensmittel aus umweltschonender Produktion. 
Der grosse Kurswechsel hat jedoch noch nicht stattgefunden. 
Ein Umdenken ist notwendig, aber es muss auch entsprechend 
gehandelt werden, in Landwirtschaft und Gesellschaft. 

Der ZPK-Schwerpunkt FRUCHTLAND bietet die Gelegenheit, solch 
wichtige Themen aufzugreifen – und das genau da, wo Kultur und 
Agrikultur sich treffen.



1 	 Paul Klee und die Natur 

«Die Zwiesprache mit der Natur bleibt für den Künstler conditio 
sine qua non. Der Künstler ist Mensch, selber Natur und ein Stück 
Natur im Raume der Natur.» Dies hielt Paul Klee (1879–1940) 1923 
im Text «Wege des Naturstudiums» fest. Kein Künstler und keine 
Kunst kommen an der Natur vorbei, sie ist – so Klees Überzeugung –
die Grundlage allen künstlerischen Schaffens. Die Natur im 
Allgemeinen, Landschaften – insbesondere Gärten und Parks – 
sowie Pflanzen waren beliebte Motive und auch Studienobjekte von 
Klee. Waren seine frühen Werke noch naturalistische Skizzen in 
denen er die Natur kopierte, so interessierte ihn dies schon bald 
nicht mehr. Das Interesse für die Natur selbst liess jedoch nie nach. 
Ordnungsprinzipien, Prozesse und regelhafte Strukturen, die über 
die innere Gestalt eines Dinges ihr Äusseres formen, traten an 
die Stelle des Kopierens. Derartige Prinzipien fand Klee erstmals 
in den Regeln der Architektur, später vorwiegend in der Natur, 
wobei ihm ein Herbarium zur Anschauung diente. «Kunst gibt 
nicht das Sichtbare wieder, sondern macht sichtbar», gilt als Klees 
wichtigste Aussage. Die den Dingen innewohnenden Prinzipien 
und Gesetze wollte Klee sichtbar machen, wodurch schlussendlich 
die Schöpfung selbst sichtbar werden sollte. Das Studium von 
Goethes Metamorphosenlehre war eine wichtige Inspiration für 
derartige Gedanken. Bereits 1916 bemerkte Klee: «Ich nehme einen 
entlegenen schöpfungsursprünglichen Punkt ein, wo ich Formeln 
voraussetze für Mensch Tier Pflanze, Gestein und für die Elemente, 
für alle kreisenden Kräfte zugleich.»



2 	 Honig- und Wildbienen 

Auf dem ZPK-Areal betreut der Imker Stefan Wyss mehrere Bienen-
völker. Neben der einzigen Honigbienenart (mit 4 Unterarten) gibt 
es in der Schweiz ca. 600 Wildbienenarten. Honig- wie Wildbienen 
und weitere Insekten sind wichtige Bestäuber. Obwohl viele Kultur-
pflanzen durch Wind bestäubt werden, sind Bienen vor allem für 
Obst, Gemüse und Beeren unentbehrlich, die für unsere Vitamin-
versorgung sehr wichtig sind. Die Bestäubung ist zentral für die 
Biodiversität, die Landwirtschaft und eine abwechslungsreiche 
Ernährung. 

Honig- und Wildbienen sind durch intensive Landwirtschaft, den 
Rückgang an Lebensräumen, Futtermangel, Schaderreger und 
Pestizide bedroht. Zur Nahrungssuche ist der Bienentanz wichtig. 
Damit werden Artgenossen über Distanz und Richtung einer 
Nahrungsquelle informiert. Neue Forschungsergebnisse zeigen, 
dass die chronische Aufnahme auch geringer Dosen bestimmter 
Pestizide die Sammelaktivität und die Tanzkommunikation 
beeinträchtigen kann. 

Wir achten darauf, den Bienen genügend und vielfältiges Futter 
anzubieten und Trachtlücken, nahrungsarme Phasen, mit «Blüh-
streifen für Bestäuber» zu schliessen. Das fleissige Treiben unserer 
Bienen können Sie im Schaukasten in der Museumsstrasse aus 
der Nähe beobachten (Standort 2).



2 	 Die Dunkle Biene 

2017 kam die bedrohte Dunkle Honigbiene (Apis mellifera mellifera) 
ans ZPK, wo man sie im Schaukasten beobachten kann (Standort 2). 
Die bisher gehaltene Buckfast-Biene wird mit der Zeit vollständig 
ersetzt. Das ZPK nimmt teil an einem Projekt des Bundesamts für 
Landwirtschaft zur Förderung der Dunklen Biene. 

Nach der letzten Eiszeit, vor 10’000 Jahren, besiedelte die Dunkle 
Biene das Gebiet nördlich der Alpen von den Pyrenäen bis zum 
Ural. Auswanderer nahmen sie auch nach Amerika mit. Um 1850 
erreichte sie die grösste Verbreitung. Seit 150 Jahren wurde sie 
von Unterarten aus Österreich, Slowenien und aus Italien sowie von 
der Zuchtrasse Buckfast aus England immer weiter verdrängt. Ihr 
Verbreitungsgebiet ist heute stark reduziert und zerstückelt und 
sie gilt als gefährdet. In den Voralpen und Alpen bestehen noch 
zusammenhängende Populationen, so im Kanton Glarus. In der 
Westschweiz ist sie praktisch verschwunden.

Fast 15’000 Bienenvölker (10% aller Völker) stammen in der Schweiz 
von der Dunklen Biene ab. Sie hat eine ausgeprägte Brutpause im 
Winter, ist winterfest, langlebig, sanftmütig und anpassungsfähig. 
Sie hat einen vielfältigen Pollensammeltrieb und fliegt auch bei 
niedrigen Temperaturen, bildet Reserven und geht haushälterisch 
damit um. lm langjährigen Mittel weist die Dunkle Biene einen mit 
anderen Unterarten vergleichbaren Ertrag auf. In wenig ergiebigen 
Honigjahren ist ihr Ertrag dank geringem Eigenverbrauch grösser.



3 	 Neue Biotope für Insekten und weitere
	 Kleintiere 

2017 und 2018 werden am ZPK neue Lebensräume eingerichtet. 
Davon können vor allem Wildbienen und weitere Insekten 
profitieren. Solche neuen Biotope sind Kopfsteinpflaster mit Sand 
in den Zwischenräumen, eine Trockenmauer, Abbruchkanten einer 
Böschung, Sandböden sowie Totholz, das der Sturm Burglind 
vom 2. – 3. Januar 2018 hinterliess (Standorte 3 und 10). Weiter 
wurde zum Beispiel beim Haupteingang eine Kiespartie durch 
Natursand ersetzt, rings um den historischen Brunnen vor den 
Restaurants Schöngrün wurden Kopfsteine in Natursand verlegt 
und am Rand des Hauptfeldes lassen wir beim Wiesenstreifen die 
Abrisskanten bewusst stehen (am Rand von Nr. 7). Randzonen 
und Bewirtschaftungswege sind sandig oder begrünt, ergänzt 
durch Feldränder und Brachflächen hoher Biodiversität, die 
auch zur ökologischen Stabilisierung und zur Förderung von 
Nützlingen (Feinde von Pflanzenschädlingen) beitragen. Zudem 
wurden verschiedene bisher noch fehlende Nahrungspflanzen von 
Schmetterlingen angepflanzt.

4 	 Öl- und Senfkulturen

Beim Südhügel wachsen auf Demoparzellen wichtige Ölkulturen. 
Gezeigt werden verschiedene Rapslinien- und Hybridsorten 
einschliesslich HOLL-Raps, dessen Öl hitzestabil ist und deshalb 
das umstrittene Palmöl ersetzen kann. Weitere gezeigte Ölpflanzen 
sind Sorten von Sesam, Erdnuss, (CBD-)Hanf, Soja, Saflor, Lein-
dotter und Lein. Zudem wurden die drei für die Gewinnung von Senf 
wichtigsten Senfarten angesät: Weisser Senf, Schwarzer Senf und 
Brauner (Sarepta-)Senf.



5 	 «Mohn ist auch eine Blume» 

Auf dieser Parzelle südwestlich vom Südhügel wachsen – auch eine 
Referenz an das Jahr des Kulturerbes 2018 – verschiedenfarbige 
Landsorten von Klatschmohn. Oft nur mit Drogen assoziiert (wie in 
der Filmstory von Ian Fleming «Mohn ist auch eine Blume») liefert 
dieser auch ein wertvolles Speiseöl. In der Schweiz ist Schlafmohn 
eine uralte Kulturpflanze, die 1945 noch auf 1’300 ha angebaut 
wurde, heute jedoch fast verschwunden ist. Für Landwirtschaft und 
Konsumenten wäre es sehr sinnvoll, wenn der heutige Bedarf der 
Schweiz für Mohnöl und für Mohnsamen-Gebäck durch hiesigen 
Anbau gedeckt würde. Es wird geschätzt, dass es dafür ca. 100 ha 
Mohnanbau brauchen würde.

6 	 Sounding Soil – eine Weltpremiere 

Der Agri-Kultur-Tag vom 20. Oktober 2018 im ZPK bietet den 
Besucherinnen und Besuchern eine Weltpremiere: Zum ersten Mal 
kann das Publikum in einer Kunstinstallation dem Leben im Boden 
zuhören. Meistens zeigt sich uns der Boden nur als Oberfläche – 
was darunterliegt, bleibt verborgen und stumm. Deshalb erleben 
wir den Boden unter unseren Füssen oft als lebloses Material 
und behandeln ihn auch so. Die Zürcher Hochschule der Künste 
ZHdK hat deshalb mit der Stiftung Biovision, der ETH Zürich, 
der Forschungsanstalt für Wald, Schnee und Landschaft WSL 
und der Nationalen Bodenbeobachtung NABO der Agroscope ein 
künstlerisch-akustisches Observatorium entwickelt, in dem man 
dem Leben im Boden zuhören kann. Die Kunstinstallation «Sounding 
Soil» des Künstlers und Naturwissenschaftlers Marcus Maeder 
macht unterschiedliche Böden der Schweiz hörbar und will für den 
Boden als lebendiges und wichtiges Ökosystem sensibilisieren.



Böden sind komplexe Ökosysteme; gesunden Böden kommt eine 
Schlüsselfunktion zu, weil sie unverzichtbare Ökosystem-Leistungen 
erbringen. Sie filtern und regulieren Wasser, bieten Lebensraum 
für unzählige Bodenorganismen und können giftige Stoffe binden 
und abbauen. Nachhaltig bewirtschaftete Böden haben eine höhere 
Widerstandskraft und helfen Treibhausgase zu reduzieren. Der 
Verlust gesunder Böden hat in den letzten Jahrzehnten dramatisch 
zugenommen, in den Tropen vor allem durch Entwaldung und 
Erosion. Auch bei uns ist die Fruchtbarkeit der Böden bedroht, wenn 
sie unsachgemäss behandelt und genutzt werden.

7 	 Art der landwirtschaftlichen
	 Bewirtschaftung am ZPK

Wir wählen eine gesunde Fruchtfolge, das heisst jedes Jahr wird
eine andere Kultur angebaut. Im Herbst 2017 wurde auf dem Acker-
feld des ZPK ca. 2,5 ha Raps gesät, der im Mai 2018 das Zentrum 
Paul Klee in ein leuchtend gelbes Kleid hüllen wird, im Juli geerntet 
und dann durch Kaltpressung zu einem der gesündesten Speiseöle 
verarbeitet wird. Ein Teil des Rapsfeldes wird als anspruchsvolle
und zertifizierte IP-SUISSE-Variante angebaut, ein anderer Teil ganz 
ohne Pestizide mit Hilfe verschiedener Bio-Tricks. 
Ganz allgemein folgt unsere Bewirtschaftungsart den Kriterien 
einer nachhaltigen Landwirtschaft und orientiert sich am Ökosystem.
Das bedeutet betont ökologisch und sozial verantwortlich ebenso 
wie produktiv und ökonomisch existenzfähig. 
Als Vorbild dienen der Biolandbau und bestimmte Methoden der 
integrierten Produktion und anderer nachhaltiger Systeme. Trotz
starker Verseuchung des Geländes mit Problemunkräutern wird der 
Pflanzenschutzmitteleinsatz sehr stark eingeschränkt (wegen der 
Vorgeschichte kein zertifizierter Bioanbau, jedoch zertifiziert nach 



IP-SUISSE). Es werden nicht nur Minimalvorschriften für eine 
Zertifizierung angestrebt, sondern möglichst hohe Nachhaltigkeits-
ziele. Besonders wichtig sind uns eine sorgfältige Bodenpflege, 
widerstandsfähige Sorten und günstige Sorten- und Artenmischun-
gen. Wir achten speziell auf eine ökologische Stabilisierung, beispiels-
weise durch geeignete Biodiversitätsförderung. Auch neue kreative 
Ansätze werden praktiziert – so bei Raps auf dem Hauptfeld (Standort 
7) zur Weglockung von Schädlingen (eine Art Push-Pull-Verfahren 
gegen Schädlinge) oder bei Mais eine Strategie zur Anlockung von 
Nützlingen (Pull-Push-Verfahren zur Nützlingsförderung).  
Die Produkte unserer Landwirtschaft sind im ZPK- Shop und den 
Restaurants Schöngrün erhältlich: Rapsöl, Haferflocken, Honig, 
Apfelschnaps und Vieille Prune. 

8 	 Biodiversität fördern und nutzen

Die Lebensvielfalt der ZPK-Umgebung wird gezielt erhöht. Die 
Ackerfläche ist von blütenreichen Wiesenstreifen und Trockenwiesen 
(mehr als 50 Pflanzenarten) umgeben. Auch Strukturvielfalt (hohe 
Bäume, niedrige Sträucher) wird angestrebt. Im Bio-Obstgarten 
haben wir ein Biotop mit Altholz (vom Sturm Burglind, 2. – 3. Januar 
2018) angelegt und Vogelkästen eingerichtet. 
Mit geeigneten Wildpflanzen fördern wir Nützlinge, speziell Feinde 
von Pflanzenschädlingen. Immer besser erkennt man, wie wichtig 
solche und weitere positive Wirkungen der Biodiversität sind, 
beispielsweise zur Unterstützung der ökologischen Bewirtschaftung 
(man spricht von funktionaler Biodiversität oder Dienstleistung des 
Ökosystems). Allein auf der landwirtschaftlichen Nutzfläche des 
ZPK sind mehr als 15% Biodiversitätsförderflächen angelegt. 
Exotische Sträucher und Bäume, die schlecht gediehen, wurden 
entfernt und durch einheimische Pflanzen ersetzt. Eine Fläche 



(Standort 8), auf der die Monokultur einer einzigen Strauchart 
nur schlecht wuchs, wurde mit 32 verschiedenen einheimischen 
Straucharten bepflanzt. Ast- und Steinhaufen und altes Gras 
erhöhen die Vielfalt zusätzlich. Davon profitieren Kleintiere wie 
Insekten, darunter zahlreiche Nützlinge. Die elf Wildrosenarten sind 
nicht nur für Insekten attraktiv – sie entfalten auch für Besucher 
einen seltenen, fein nuancierten Blütenreichtum. Die Blattläuse 
an den Rosen stören nicht, sondern sind im Gegenteil im Frühjahr 
wichtiges Futter für den Aufbau von Nützlings-Populationen, zum 
Beispiel von Marienkäfern.



Partner des ZPK für den Schwerpunkt 
FRUCHTLAND 
 
BFH-HAFL  

Die nachhaltige Produktion von genügend und gesunden 
Nahrungsmitteln sowie der sorgfältige Umgang mit der Natur 
und ihren Ressourcen sind zentrale Pfeiler aller Aktivitäten der 
Hochschule für Agrar-, Forst- und Lebensmittelwissenschaften 
(BFH-HAFL) in Zollikofen bei Bern. Dabei spannt die HAFL, die Teil 
der Berner Fachhochschule (BFH) ist, den Bogen über die gesamte 
Wertschöpfungskette – von der Produktion von Nahrungsmitteln 
und nachwachsenden Rohstoffen über die Verarbeitung bis 
hin zum Konsum. Zudem weitet sie Fragestellungen über 
Schweizer Grenzen hinaus auf eine internationale Ebene aus –
gerade auch in Entwicklungs- und Schwellenländern. So waren 
etwa Wissenschaftler der Hochschule am Weltagrarbericht 
beteiligt. Nachhaltigkeit und der Einsatz für ein nachhaltiges 
Ernährungssystem sind an der BFH-HAFL Schwerpunkte der 
Lehre, der Forschung und der angebotenen Dienstleistungen. 
Die Hochschule setzt sich im Projekt FRUCHTLAND zum Ziel, 
als Vermittlerin von Informationen, Hintergründen und zwischen 
verschiedenen «Welten» aufzutreten. Weitere Informationen unter 
www.hafl.bfh.ch.



BIOVISION 

Eine Welt mit genügend und gesunder Nahrung für alle, produziert 
von gesunden Menschen, in einer gesunden Umwelt – das ist 
das Mantra von Biovision, Stiftung für ökologische Entwicklung. 
Diese Stiftung setzt sich ein für die Entwicklung, Verbreitung und 
Anwendung von ökologischen Methoden, die zur nachhaltigen 
Verbesserung der Lebensbedingungen in Afrika führen. Biovision 
fördert ökologisches Denken und Handeln – im Norden wie im Süden. 
Die Gesundheit von Mensch, Tier, Pflanze und Umwelt sind 
Grundlagen einer nachhaltigen Entwicklung, die nicht auf 
Ausbeutung von Mensch und Umwelt basiert. Um eine nachhaltige, 
ökologische Entwicklung zu unterstützen, setzt sich Biovision 
seit einigen Jahren auch auf internationaler Ebene für einen 
Kurswechsel in der globalen Landwirtschaft ein. Denn die Projekte im 
Feld haben wenig Zukunft, wenn das politische Umfeld nicht mitspielt. 
Mit der interaktiven Ausstellung CLEVER erfüllt Biovision den
Stiftungszweck, die Bevölkerung in der Schweiz über die Konse-
quenzen ihres Konsumverhaltens aufzuklären. Für den vollen 
Einkaufskorb wird an der Kasse nicht Geld verlangt, sondern jedes
Produkt eingescannt und nach sechs Kriterien auf seine Nachhaltig-
keit überprüft. Standorte der Wanderausstellung können auf 
www.clever-konsumieren.ch abgerufen werden (www.biovision.ch).



IP-SUISSE

Die Vereinigung IP-SUISSE engagiert sich seit über 25 Jahren für 
eine nachhaltige, umwelt- und tierfreundliche Landwirtschaft.  
IP-SUISSE steht für:
•	 Schweizer Produkte von hoher Qualität mit Mehrwert für 		

Produzent, Verarbeiter und Konsument
•	 Nachhaltigen, umweltfreundlichen Anbau, artgerechte 

Tierhaltung und Förderung der Biodiversität
•	 Zertifizierung, Kontrolle und Rückverfolgbarkeit durch die  

ganze Wertschöpfungskette.

IP-SUISSE bildet eine Brücke von Produzent zu Konsument 
und arbeitet partnerschaftlich mit allen Teilnehmern der 
Wertschöpfungskette. Mitglieder sind 20’000 Produzenten. Rund 
10’000 Betriebe produzieren gemäss IP-SUISSE-Richtlinien und 
erfüllen Anforderungen an Gesamtbetrieb und Betriebszweige 
gemäss Anbauverträgen. Rund 5’000 Betriebe produzieren 
Weizen, Roggen, Hafer und Urdinkel ohne Fungizide, Insektizide, 
Wachstumsregulatoren und mit reduziertem Herbizid-Einsatz auf 
ca. 1/3 der Brotgetreidefläche der Schweiz. Die Betriebe fördern 
die Biodiversität nach einem Punktesystem (Zusammenarbeit mit 
Vogelwarte Sempach). Unabhängige Kontrollen und Zertifizierung 
durch Pro Cert gewährleisten die Einhaltung der Richtlinien. 
Die vielfältigen Produkte werden in der Migros unter dem Label 
TerraSuisse und mit dem Marienkäfer-Label bei Denner, Spar, Volg 
und den «Naturel»-Bäckereien angeboten (www.ipsuisse.ch).



MELLIFERA

Der 1993 gegründete Verein «mellifera.ch» hat die Pflege, die Er-
haltung und die Zucht der bedrängten einheimischen Dunklen Biene 
(Apis mellifera mellifera) zum Ziel und vertritt rund 500 Imkerinnen 
und Imker. Zur Erreichung des Ziels unterhält er eines der modern-
sten Zuchtprogramme Europas zur Förderung der Qualität der 
Dunklen Biene, gekoppelt mit dem Aufbau von Schutzgebieten. In der 
Zucht wird besonders auf gute allgemeine Gesundheit und Resistenz 
gegen die Varroamilbe geachtet. Seit 30 Jahren gibt es ein Schutz-
gebiet im Kanton Glarus, ein neues ist etwa im Diemtigtal im Kanton 
Bern in Planung, weitere sind vorgesehen im Val Müstair im Kanton 
Graubünden und im Melchtal im Kanton Obwalden. Schutzgebiete 
sind wichtig, um die genetische Vielfalt zu sichern. Die hochwertigen 
Dunklen Königinnen des Zuchtprogrammes finden in der Schweiz und 
im Ausland grossen Anklang.  
Bei der Schwarmbildung verlässt die alte Königin mit Begleitbienen 
den Bienenstand und sucht sich ein neues Zuhause. Die junge Köni-
gin des alten Standes geht auf Hochzeitsflug und wird in der Luft 
von 10–20 Drohnen begattet. So wird eine grosse Diversität und 
Widerstandskraft erreicht. Da sich aber Unterarten kreuzen, können 
Hybride entstehen, welche unerwünschte Eigenschaften, wie Stech-
freudigkeit, aufweisen. Entsprechend gezüchtete reinrassige Bienen 
sind sanftmütiger.
Seit 2006 führt der Verein DNA-Hybridanalysen durch. Die Band-
breite reicht heute von reinrassig bis stark hybridisiert. Durch 
entsprechende Zuchtauswahl lässt sich der Grad der Reinrassigkeit 
ohne den Verlust der genetischen Breite wieder sukzessive erhöhen 
(www.mellifera.ch).
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FRUCHTLAND	 EN

Nature
Culture
Agriculture



Smallest seed, great diversity, rich harvest 

The title outlines the theme for the year of the focus FRUCHTLAND 
(fertile land) at the Zentrum Paul Klee (ZPK). In nature a lot can 
grow from an unimposing beginning and lead to a rich harvest. 
And it can continue if we dedicate ourselves to this nature and its 
diversity in a considerate and creative way. 

The tiny seeds that were sown on the arable land of the ZPK in 
autumn 2017 and spring 2018 belong to the mustard, oil and 
poppy seed crops. In fact, in the old Israel the mustard seed was 
considered to be the smallest seed existing, which according to a 
biblical parable could grow to a large plant or even a tree in which 
birds of heaven could find protection and nesting sites. The parable 
probably referred to the black mustard which can be watched near 
the South Hill of the ZPK together with other plants thriving from 
tiny seeds (sites 4, 5, 7). Maybe it also referred to the mustard or 
toothbrush tree (known to contain fluor) which is important in Islam. 
Even much smaller seeds are found in the Swiss midland with the 
native orchids which have become very rare and which will also 
be planted at the ZPK in 2018. Thus we can hope to see exclusive 
blossom in a couple of years.

What does it need that the smallest seeds can develop to a rich 
harvest in an environmentally friendly way? We are thrilled to see 
how the seeds are growing around the ZPK in 2018 and the effects 
that our efforts to encourage biodiversity and support ecological 
agriculture are having. 



This year the arable land belonging to the ZPK will have a special 
luminance. In May the 2.5 ha rapeseed field (canola) that is part of 
the landscape sculpture of the ZPK will blaze in intensive yellow. 
We did not only select rapeseed for esthetical reasons or because of 
the tiny seed that fits into the topic of the year. Our special attention 
is rather focused on a healthy crop rotation. Furthermore, rape-
seed has great advantages for our nutrition. It will be processed to 
cold pressed oil which contains an excellent proportion of omega-3 
and omega-6 fatty acids. Close to the South hill different rapeseed 
varieties can be seen, among them also the so-called HOLL varieties 
whose oil is thermally stable and can thus be used to substitute the 
contested palm oil.

Near the South hill we will also present different colorful poppy 
cultivars. Poppy is mainly associated with drugs (as in Ian Fleming’s 
movie story “The Poppy is Also a Flower”), but is much more, namely 
a traditional crop which can be used to prepare fine oils and poppy 
seed pastry. For the “year of cultural heritage 2018” we show old 
Swiss varieties of poppy seed. 

With such topics we again turn our view from agriculture to 
larger regional and global issues about the relation between crop 
cultivation, nutrition and health. On our already traditional “Agri-
Culture Days” we will together with experts pick up selected topics 
concerning farming and culture and we will taste delicious products 
from our arable land. We are also looking forward to a premiere: In 
the framework of the project “Sounding Soil” we can listen to soils 
cultivated in different ways. A first impression can be gained on the 
“Agri-Culture Day” on the 25th of August and the real world premiere 
with a scientific artistic installation will follow on the “Agri-Culture 
Day” on the 20th of October.



“FRUCHTLAND” (FERTILE LAND) 

The connection between nature and art is one of the major themes 
of art from its beginnings until the present day. The artist Paul 
Klee leads us via his preoccupation with the laws and processes 
of nature straight to agriculture and the management of the 
environment of the ZPK. The name of the ZPK-focus FRUCHTLAND 
(fertile land) refers to Klee’s 1929 watercolour “Monument in the 
fertile country”. When talking about the conception of the building 
including its immediate environment, Renzo Piano, the architect 
of the ZPK, spoke of a “landscape sculpture”. The building was 
not to be surrounded by a park, but amongst other things by 2.5 
hectares of arable land. The enlarged concept of FRUCHTLAND was 
developed since 2013 and FRUCHTLAND now is an own department 
accompanied by the agroecological advisers Dr. Fritz Häni and Dr. 
Harald Menzi. The agricultural management is part of the income 
of the tenants Ruedi and Käthi Krähenbühl, who run a farm in 
Schlosswil.

Our expectations concerning sustainability, landscape design, 
biodiversity and the encouragement of beneficial insects like wild 
and honey bees as well as natural enemies of pests are high. 
With this focus of FRUCHTLAND the ZPK provides a link between 
contemporary topics and fundamental issues like overcoming 
hunger and threats to the environment. Representatives of arts, 
natural sciences, practical agriculture, consumers and nature 
conservation shall all have their say. Like the arts, agriculture 
has responsibility. As an owner of fertile land we want to take on 
the responsibility of managing that land according to sustainable 
ecological principles. And above all we want to discuss how this can 
happen and what problems are associated with it.



A sustainable nutrition system is possible 

Thanks to the green revolution we are able to produce enough food 
for all human beings. But this success of intensive agriculture, 
which is greatly shaped by the use of fossil fuels and chemicals, 
has its price: pollution, water shortage, the loss of biodiversity and 
climate change. Even though enough is produced, over 800 million 
people are chronically undernourished. The causes of this are 
primarily social. Many people cannot afford enough food, let alone 
healthy food. On the other hand a third of all foods produced is lost 
or thrown away. 

Luckily ideas are changing in both agriculture and society. Many 
examples and studies show that sustainable and thus also ecological 
agriculture can feed the world’s population. Concrete examples 
from Switzerland and international agriculture can be experienced 
at the ZPK. More and more, consumers prefer healthy food from 
environmentally friendly methods of production. But the big change 
of direction still hasn’t taken place. A rethink is necessary, but a 
corresponding action is also needed in agriculture and in society.
The ZPK focus FRUCHTLAND provides an opportunity to pick up 
such important themes – at precisely the spot where culture and  
agriculture meet.

1 	 Paul Klee and nature 

“For the artist, dialogue with nature remains a condition sine qua 
non. The artist is a man, himself nature and a piece of nature in the 
space of nature.“ Paul Klee (1879–1940) wrote this in 1923 in his 
essay Ways of Nature Study. No artist and no art can avoid nature, it 
is – this was Klee’s conviction – the foundation of all artistic creation. 



Nature in general, landscapes – particularly gardens and parks – 
as well as plants were favourite motifs and also objects of study 
for Klee. If his early works had been naturalistic sketches in which 
he copied nature, soon he was no longer interested in it. But his 
interest in nature never declined. Principles of order, processes and 
regular structures that form the outside over the internal shape of 
an object, took the place of copying. Klee first found principles of this 
kind in the rules of architecture, and later predominantly in nature, 
his herbarium assisted thereby. “Art does not reproduce the visible, 
rather it makes visible“, is considered to be Klee’s most important 
statement. Klee wanted to make visible the principles and laws 
inherent in things, to make creation itself visible at last. The study of 
Goethe’s theory of metamorphoses was an important inspiration for 
such thoughts. As early as 1916 Klee observed: “I look for a remote 
point in which all creation had its origin, a point at which I can divine 
simultaneously a kind of formula for man animal plant, rocks and 
the elements, and for all the forces encircling them.“

2 	 Honey bees and wild bees 

In the ZPK grounds the apiarist Stefan Wyss looks after several bee 
populations. Apart from the single honey-bee species (with four 
subspecies) there are about 600 wild bee species in Switzerland. 
Honey bees and wild bees and other insects are important pollinators. 
Even though many cultivated plants are pollinated by the wind, bees 
are above all indispensable for fruit, vegetables and berries, which 
are very important for our vitamin intake. Pollination is central to 
biodiversity, agriculture and a varied diet. 

Honey bees and wild bees are threatened by intensive agriculture, the 
loss of biotopes, a shortage of foodstuffs, bee pests and pesticides. The 



bee dance is important to the search for food. They keep members 
of the same species informed about sources of food. Latest research 
shows that chronic absorption even of small doses of certain 
pesticides can compromise group activity and dance communication. 

We are careful to offer enough diverse food for the bees, and to 
close nectar gaps, phases of low nutrition with “strips of blossom for 
pollinators”. You can get a closer look at the busy work of our bees in 
the display case on Site 2 .

2 	 The Dark or Black Honey-Bee

In 2017 the endangered Dark Honey-Bee (Apis mellifera mellifera) 
came to the ZPK, where it can be observed in the display case (site 2). 
The Buckfast Bee that we have kept in the past will be replaced over 
time. The ZPK is involved in a project by the Swiss Federal Office for 
Agriculture (Ministry of Agriculture) to promote the Black Bee. 

After the first Ice Age, 10,000 years ago, the Black Bee settled 
in the territory north of the Alps from the Pyrenees to the Urals. 
Emigrants also brought them to America. They reached their largest 
distribution around 1850. For 150 years they have been increasingly 
suppressed by subspecies from Austria, Slovenia and Italy, and from 
the artificial breed Buckfast from England. Their distribution zone is 
very reduced and fragmented these days, and the bee is considered 
endangered. In the foothills of the Alps and the Alps there are still 
connected populations, for example in the Canton of Glarus. They 
have practically disappeared from Western Switzerland.

Almost 15,000 bee colonies in Switzerland (10% of the total) are 
descendants of the Black Bee. It has a long broodless period in the 



winter, hibernates, and is long-living, gentle and adaptable. It has 
a varied pollen collection drive and flies even at low temperatures, 
stores food and is economical with it. On average, over years the 
Black Bee shows a comparable yield to other subspecies. In low 
yielding years its yield is greater thanks to its own low consumption.

3 	 New biotopes for insects and other small 
	 animals

In 2017 and 2018 new biotopes are set up at ZPK. Wild bees and 
other insects in particular can profit from these new environments. 
These new biotopes include cobblestones with sand in the cracks, a 
drystone wall, the broken edges of an embankment and dead wood 
left by the storm Burglind on January 2–3 (sites 3 and 10). Near 
the main entrance, for example, an area of gravel has also been 
replaced by natural sand, around the historic fountain outside the 
Schöngrün restaurant cobblestones are laid in natural sand, and on 
the edge of the main field we have deliberately left the rough edges 
of the strips of meadow as they are (site 7). Marginal zones and field 
paths are sandy or overgrown, complemented by field edges and 
fallow areas of high biodiversity that also contribute to ecological 
stability and the encouragement of beneficial organisms. In addition, 
wild plants important to the nutrition of butterflies have also been 
newly planted.

4 	 Oil and mustard crops

Near the South hill important oil crops are grown. There are shown 
different varieties of line and hybrid crosses of rapeseed including 
HOLL rapeseed whose oil is thermally stable and can thus be used 



to substitute the contested palm oil. Other oilseed plants shown are 
varieties of sesame, groundnuts, hemp (CBD), soya, safflower, false 
flax and flax. Furthermore, the three most important varieties of 
mustard seed are grown: white, black and brown mustard.

5 	 “The poppy is also a flower”

On this field plot southwest of the South Hill different local varieties 
of poppy seeds are grown, with reference also to the year of 
cultural heritage 2018. Often mainly associated with drugs (as in 
Ian Fleming’s movie story “The Poppy is Also a Flower”), it also 
provides a valuable oil for human nutrition. In Switzerland poppy 
seed is an ancient crop, which in 1945 was grown on 1’300 hectares 
but has almost disappeared today. For agriculture and consumers 
in Switzerland, it would be wise if a larger share of the local 
consumption of poppy oil and pastry could be produced locally. It is 
estimated that to cover this demand about 100 hectares of poppy 
should be grown.

6 	 Sounding soil – a world premiere

On the Agri-Culture Day on October 20th a world premiere will take 
place at ZPK: Visitors can for the first time listen to soil life. Usually 
we only see soil as a surface; what lies below the surface is escaping 
our perception. The pedosphere and its functions or state of health 
are not visible. The ground at our feet is just there and often 
threatened like some dead mass. Therefore the Zurich University 
of the Arts (ZHdK) in cooperation with the Biovision Foundation, 
the Federal Institute of Technology (ETH), the Federal Institute 
for Forest, Snow and Landscape WSL and the Soil Monitoring 



Network (NABO) of Agroscope has developed a system that enables 
us to listen to the sounds of soil life. The walk-in art installation 
«Sounding Soil» of the artist and scientist Marcus Maeder makes 
audible various soils cultivated in different ways. It wants to sensitize 
us for living soils as important ecosystems.

Soil ecosystems are complex and healthy soils are of key importance, 
because they provide indispensable ecosystem services: They filter 
and regulate water, provide a habitat for innumerable soil organisms 
and can bind and deplete toxic substances. Sustainably managed 
soils have a higher resilience and contribute to the reduction of 
greenhouse gases. Soil degradation has increased over recent 
decades. In the tropics this was mainly due to the immense land 
loss through deforestation and erosion, but soil fertility can also 
be threatened through inappropriate soil use, pesticides and heavy 
machinery in our realm.

7 	 Farming system at the ZPK

We chose a healthy crop rotation, meaning that a different crop is 
cultivated every year. In autumn 2017 rapeseed (canola) was sown 
on the 2.5 ha arable land of the ZPK. Thus the ZPK in May 2018 
will emerge in a blazing yellow outfit. In July the rapeseed will be 
harvested and then will be processed by cold pressing to one of the 
healthiest existing cooking oils. Part of the field is treated according 
to the exigent and certified requirements of IP-SUISSE and another 
part is cultivated completely without pesticides with the help of 
various clever biological methods. 

We apply a farming system that follows the principles of sustainable 
agriculture and is ecosystem-oriented. That means both ecological 



and socially responsible as well as productive and economically 
viable. Models for this are organic farming and certain methods of 
integrated production and other sustainable systems. In spite of 
infestation of the terrain with problem weeds, pesticide use is very 
restricted. Because of the previous history with high infestation it 
is not certified as organic agriculture but rather under IP-SUISSE. 
We attempt not only to fulfil regulations for ecological certification, 
but to achieve high objectives of sustainability. Of particular 
importance to us are careful soil maintenance, resistant varieties 
and favourable mixtures of cultivars and species. We pay special 
attention to ecological stabilization, for example through appropriate 
encouragement of biodiversity. New creative approaches are also 
practised – e.g. in the case of rapeseed (canola) behind the ZPK (site 
7) to lure away pests from the crop (a kind of “push-pull” method 
against rapeseed pests) or in case of maize a strategy for the 
attraction of “beneficials” (“pull-push” method to enhance natural 
enemies of pests).  

The products of our agriculture are available for purchase in the ZPK 
shop and the Schöngrün restaurants: rapeseed oil, oat flakes, honey, 
apple alcohol and Vieille Prune. 

8 	 Enhancing and using biodiversity

The biodiversity of the ZPK environment is deliberately increased. 
The arable area is surrounded by blossom-rich strips of meadowland 
and dry grassland (more than 50 species of plants). We also aim for 
structural diversity (tall trees, low shrubs). In the organic orchard 
we have introduced bird boxes and with dead wood from the storm 
“Burglind” on January 2–3 2018 we formed a new biotope for insects 
and other small animals. 



With appropriate wild plants we encourage “beneficials” (natural 
enemies of plant pests). It becomes more and more evident how 
important these and similar positive effects of biodiversity are, for 
example for the support of ecological farming (discussed in terms 
of Functional Biodiversity or Ecosystem Services). On the usable 
agricultural area of ZPK alone, more than 15% is laid out in areas 
promoting biodiversity. Exotic shrubs and trees that failed to thrive 
were removed and replaced by native plants. An area (site 8) on which 
the monoculture of a single shrub species failed to thrive was planted 
in 2015 with 32 different local varieties. Piles of branches and stones 
and old grass additionally increase diversity. Small animals such as 
insects take advantage of this, including many natural enemies of 
plant pests. The eleven species of wild roses are not only attractive 
to insects – for visitors they also reveal a finely nuanced wealth 
of blossoms. The aphids on the roses are not damaging, but are 
important food for the build-up of populations of beneficials such as 
ladybirds beetles.



Partners of ZPK for the focus FRUCHTLAND 

BFH-HAFL  

The sustainable production of sufficient and healthy foodstuffs as 
well as careful dealing with nature and its resources are central 
pillars of all activities of the School of Agricultural, Forest and Food 
Sciences (BFH-HAFL) in Zollikofen near Bern. HAFL, which is part of 
Bern University of Applied Sciences (BFH) overarches the entire 
supply chain – from the production of foodstuffs and renewable raw 
materials via their treatment to their consumption. It also extends 
investigations across the borders of Switzerland to an international 
level – especially in developing and emerging nations. For example 
scientists from the University of Applied Sciences have been involved 
with the World Agriculture Report. Sustainability and deployment for 
a sustainable food system are the focus of the teaching, research 
and services of BFH-HAFL. In the project FRUCHTLAND the college 
has set itself the goal of conveying information and backgrounds, 
and communicating between different worlds. Further information 
can be found at www.hafl.bfh.ch.



BIOVISION 

A world with enough healthy food for all, produced by healthy people 
in a healthy surrounding – that is the mantra of the ecological 
foundation Biovision. The foundation is devoted to the development, 
dissemination and application of ecological methods leading to the 
sustainable improvement of living conditions in Africa. Biovision 
promotes ecological thought and action – both in the North and the 
South. 
The health of people, animals, plants and the environment are 
the foundations of a sustainable development that is not based on 
the exploitation of human beings and their environment. In order 
to support a sustainable ecological development, Biovision for 
some years has committed itself for a change of course in global 
agriculture, on an international level, taking into account that 
development projects in the field have little future if the political world 
is not also involved.
Biovision is fulfilling some of the foundation’s objectives with the 
interactive exhibition CLEVER by enlightening the visitors about the 
consequences of their behaviour as consumers. For the full shopping 
basket, the cashier doesn’t ask for money; instead every product 
is scanned and checked for sustainability according to six criteria. 
The sites of the travelling exhibition can be retrieved at www.clever-
konsumieren.ch (www.biovision.ch).



IP-SUISSE

For over 25 years the association IP-SUISSE has been committed 
to a sustainable, environment- and animal-friendly agriculture. 
IP-SUISSE stands for:
•	 Swiss products of high quality, with added value for the  

producer, the processor and the consumer.
•	 Sustainable, environmentally friendly cultivation, species-

appropriate animal husbandry and the encouragement of 
biodiversity.

•	 certification, control and back-tracing work through the  
whole chain of value creation.

IP-SUISSE forms a bridge from producer to consumer and works 
in partnership with all participants in the chain of value creation. 
Its members are 20,000 producers. Some 10,000 farms produce 
according to IP-SUISSE guidelines, and fulfil requests in terms of 
overall operations and business branches according to cultivation 
contracts. Some 5,000 farms produce wheat, rye, oats and spelt 
without fungicides, insecticides, growth regulators and with reduced 
use of herbicides. The farms promote biodiversity according to 
a point system, in collaboration with Vogelwarte (ornithological 
station) Sempach. Independent checks and certification by Pro Cert 
guarantee fulfilment of guidelines. Its diverse products are sold at 
Migros under the label TerraSuisse and with the Ladybird label at 
Denner, Spar, Volg and ‘Naturel’ bakeries (www.ipsuisse.ch).



MELLIFERA

The association “mellifera.ch”, founded in 1993, is devoted to the 
care, maintenance and breeding of the threatened native Black 
Bee (Apis mellifera mellifera), and represents some 500 apiarists. 
In order to achieve its goal it maintains one of the most modern 
breeding programmes in Europe to promote the quality of the Black 
Bee, along with the development of conservation areas. Breeding 
is focused on general resistance against pests and diseases 
including the Varroa spider mite. For 30 years there has been a 
conservation area in the Canton of Glarus, and a new one is being 
set up in Diemtigtal in the Canton of Bern. Conservation areas are 
important to ensure genetic diversity. The precious Black Queens 
of the breeding programme have great value in Switzerland and 
abroad. When swarms are formed the old queen leaves the beehive 
accompanied by a number of adult bees and seeks a new home. 
The young queen from the old hive goes on a nuptial flight and 
mates with 10-20 drones. This achieves great diversity and strength. 
But as subspecies interbreed, hybrids can come into existence, 
demonstrating undesirable properties such as a tendency to sting. 
Pure-bred bees are more docile. 
Since 2006 the association has been carrying out DNA hybrid 
analyses. The range today extends from pure-breed to highly 
hybridised. The appropriate breeding selection can once again 
increase the degree of pure breeding without loss of genetic range 
(www.mellifera.ch).
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Zentrum Paul Klee
Monument im Fruchtland 3 
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Öffnungszeiten / Opening hours
Di – So / Tu – Su 10:00 –17:00 

Sie finden uns auch auf / You find us on:
 facebook.com/zentrumpaulklee
 twitter.com/zentrumpaulklee

Partner / Partners

Information

Für weitere Informationen und Veranstaltungen zum Schwerpunkt 
FRUCHTLAND besuchen Sie / For further information and events on 
the focus FRUCHTLAND (fertile land): www.zpk.org/fruchtland


